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©rfdjiittert faï) er: ©ie ift Heiner getoorben, bie SKutter. 2II§ ob fie

feine ©ebanïen au§ feinem toilbpoctienben bergen füllte, fagte fie ftilï: „Sa
— id) toadffe bem Soben gu."

;,9?icf)t gutter — nicf^t fo —!" bat er mit erftidenber ©timme.

,,®aê toar nie anberê, Sub, ba§ toirb fo fein miiffen. SIber mächtig

grofj bift bu getoorben unb ein fauberer."
ltnb gurüdtretenb, betrachtete fie in fdjlidjiem fDîutterftoIg ben 6ot)n

unb falj iïjm bann tief in bie Singen.

$anê beïâmf>fte ba§ SBürgen in ber ®et)Ie unb hielt mit einem gittern»
ben gädfeln iïfrem Slide ftanb.

„®er Stoneli ift Heiner, befefder, aber er ift and) ein Sraber."
Gsr toufjte, bie SJtutter ï)<at ie^t nicht nur nad) aujgen SKufterung ge»

galten — •—

„38o ift SToneli?" „@r ïommt balb."
©o gang ficher, toie bie SJÎutter, toar er nun nicht, ba§ er in ilfrem ©imte

„and" fo ein Sraber toar. ®a§ geben —
Sine Siertelftunbe ffmter ftanb er oben in feinem ©iebelgimmerdjen,

bie nerüigen, toeifjen Mnftlerlfänbe breiten eine gerbrodiene, gerbogene

2Jtunbï)armomïa, unb auf bem fdfmalen, fdjönen Sungmännergefidit gitterte
ein ïuriofeê, unfid)ere§ gabeln, (©djlufj.)

(Eg ïut p& IDBI)

Die Zïïaluen blüt)n,
fferbftnebel gietjn,

ÏTod) t)ier unb ba ein fyeller Cag,
Der uns tuas Siebes fagen mag,
Sonft überall, ein fanftes, leifes Sterben

<£in Hcferfelb
ÎDirb neu beftellt,
Das „hüft unb £jott" unb Peitfd)enfnaII
Caudjt unter unb uerftingt im 2t II'

Sonft I)ier, rcie bort, ein fanftes, leifes Sterben!

Die ÎÎTaluen blüfjn,
herbftnebel 3iet)n —
Diel tuelfes Saub auf Steig unb Safyn.
îïïein STraum, mein (ßlücf ÎDas fang id) an
<£s tut fo œel), bas fanfte, leife Sterben

©ottfrieb 5cu3

Erschüttert sah er: Sie ist kleiner geworden, die Mutter. Als ob sie

seine Gedanken aus seinem wildpochenden Herzen fühlte, sagte sie still: „Ja
— ich wachse dem Boden zu."

/.Nicht Mutter — nicht so —!" bat er mit erstickender Stimme.

„Das war nie anders, Bub, das wird so sein müssen. Aber mächtig

groß bist du geworden und ein sauberer."
Und zurücktretend, betrachtete sie in schlichtem Mutterstolz den Sohn

und sah ihm dann tief in die Augen.
Hans bekämpfte das Würgen in der Kehle und hielt mit einem zittern-

den Lächeln ihrem Blicke stand.

„Der Toneli ist kleiner, besetzter, aber er ist auch ein Braver."
Er wußte, die Mutter hat jetzt nicht nur nach außen Musterung ge-

halten — >—

„Wo ist Toneli?" „Er kommt bald."
So ganz sicher, wie die Mutter, war er nun nicht, daß ex in ihrem Sinne

„auch" so ein Braver war. Das Leben —
Eine Viertelstunde später stand er oben in seinem Giebelzimmerchen,

die nervigen, Weißen Künstlerhände drehten eine zerbrochene, zerbogene

Mundharmonika, und auf dem schmalen, schönen Jungmännergesicht zitterte
ein kurioses, unsicheres Lächeln. (Schluß.)

Es kuk so weh

Die Malven blühn,
Herbstnebel ziehn,

Noch hier und da ein Heller Tag,
Der uns was Liebes sagen mag,
Sonst überall, ein sanftes, leises Sterben!

Ein Ackerfeld

wird neu bestellt,
Das „Hüst und Hott" und Peitschenknall
Taucht unter und verklingt im All'
Sonst hier, wie dort, ein sanftes, leises Sterben!

Die Malven blühn,
Herbstnebel ziehn —
Viel welkes taub auf Steig und Bahn.
Mein Traum, mein Glück! was fang ich an?
Es tut so weh, das sanfte, leise Sterben
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